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el 1 herausgegeben VOI Johannes Bär-Festschrift Ludwig etry; Aloıs Gerlich Geschichtliche Lan-
mann, Karl-Georg Faber

chichtliche Landeskunde derdeskunde. Veröffentlichungen des Instituts für CD
Universität Maınz, V, 1) Wiesbaden (Franz Ste1lner) 1968 24% 5 kart

iıhren Glückwunsch ZU 60 Geburtstag desVon den S Autoren, die bislang Instiıtuts für Geschichtliche Landes-verdienten Gründers un Leıters des Maınzer
kunde vorgelegt haben, yehen ein1ge uch autf kirchengeschichtliche un!: hier wieder-

hauptsächlich miıttelalterliche Verhältnisse Ha Unter der Dev1se „Macht un:
Arbeıt als bestimmende Krifte 1n der mittelalterlichen Gesellschaft“ bıetet Karl

ber seine Arbeitsergebnisse Aaus den etzten JahrenBosi E einen Überbli
Von den Bischöfen als defensores CLULLALLS der Völkerwande-vgl Anm 25) 1mM stadtischenrungszeit bis hın SA Autkommen einer „neue(n) Religiosität

Bürgertum des Jahrhunderts wiırd hier wiederholt die Bedeutung VO  e Kirche
und Frömmigkeıt tür die jeweıligen HerrschaftsordnN: angesprochen. Auffällı-
gerweise leugnet der bek Münchener Gelehrte, daß sıch 1MmM Rahmen der reli-
x1ösen Wanderbewegung chon VOL der Mıtte des Jahrhunderts kirchenfeindliche

Itend machten (vg dagegen Herbert Ketzergeschichte desKräfte SC
Die Kirche in ıhrer Geschichte 11 n 1963, 5 un: sieht TSEMittelalters

eın Abweichen VO  — „der offiziellen„1N der Katharer- un Albigenserbewegung”
Kirche un Lehre“ Hıer zeıge sich A eın „Protest die herrschende, reiche
Machtkirche, die 1in den Augen der arbeitenden Menschen den Boden des reinen
Evangeliums verlassen hatt“ un „dıesem Protest“ habe bereıits Berengar VO!]  [n Tours
<n seiner Ablehnung der Sakramentenspendung durch simonistische Priester Aus-

sondern die Leugnung derdruck verliehen“ &3 61) Im allgemeınen gilt nıcht dies,
spiritualistische Aut-sensualıter spürbaren Transsubstantiation un! eiıne „symbolisch-

fassung der Eucharistie als Anlıegen des brillanten Dialektikers Berengar vgl Josef
eiselmann 1n Z >Sp 216) Für die sozialen Ursachen der

gesprochenen relıg1ösen ewegungen tutzt sıch Bos]l auf Ernst Werner, Pauperes
Christi 7 s 200), hne da{ß die abgewogenen un gzut belegten

che des 1n der yleichen Anmerkung erster Stelle 7zıtierten HerbertErklärungsversu
Grundmann erucksichtigt der 5a widerlegt würden vgl auch dessen Ketzerge-
schichte E Das Begriffspaar „Katharer- und Albigenserbewegung” befriedigt
icht recht; gewöhnlich denkt INa  - be1 „Albigensern“” 99 Ibi Onzentrierte
südfranzösische Ketzergruppen, die A4UusSs Waldensern un besonders Aaus Katharern
bestanden“ Arno 1ın RG'!  C) n Sp 217) Au: hat Jüngst Kurt-Viıctor

iıch kirchentreu charakterisiert (Die ersten Wal-Selge die Waldenser Als grundsätz dafß 1n die Klarissinnenklösterdenser 17 196/, 316 f Bosl deutet „die Tatsache,
1U  - die Töchter AUS reichendes Jahrhunderts, WwW1e€e Jakob V O  . Vıtry erzählt,

mächtigen Adels- un! Patriziergeschlechtern eintraten als Versuch der Oberschicht,
„wen1gstens 1n ihren Töchtern, ber auch 1n ihren Söhnen, w1e die Bettelorden un
ihr sprunghaftes Ansteigen beweısen, den Unterschichten zeıgen, da{fß uch s1e
moralisch täahıg sei1en, sich dem Lebensgesetz der Armut un Arbeıit nNntier-

ıhr Sozialprestige bei den arbeitenden Massen, be-werfen; S1e mufßten CunNn,
sonders 1n den Städten, wahren un erhalten“ (S 60) Dieselbe AÄufßerung A4aUus

Jakobs Sermo ad virgınes haben Joseph Greven 11 Hıst. Jb 35 1er der
Predigttext 1M Zusammenhang) 4 / un: der VO Bos] hne Einschränkung zıtıerte

M, Religiöse ewegungen 1im Mittelalter (T  erings Historische Stu-
1en 267 189 tür die soz1alen Motiıve frühen Beginentums, Iso gerade die
Zeit VOT der „Eingliederung der relig1ösen Frauenbewegung 1n die Bettelorden“

„reich yewordenen städtischen Ge-ebd 199) verwertet un! als Widerspruch ZUrTr
Gesellschaft“ Iso als Flucht VOTr demsellschaft oder auch Z saturijerten 2

Reichtum gedeutet ebd 1859 197/ 18 Da{ß die eıgene Handarbeit nıcht als
ıdealer Lebensinhalt galt, geht zudem AaUuSs der Zulässigkeit des Almosenbettelns 1n
jenen reisen hervor vgl eb 197) Hiernach häuften sich somıt 1200
vergleichbaren christlichen Ldealen Orientierte un vielfach Ühnlich gelagerte persOön-
liche Frömmigkeıitszeugnisse, während Bosl iın bewulßlster Anwendung von Arnold
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Toynbees These V O] Leitbildcharakter elıtärer Führungsschichten Tendenzen — e  E d E DE ELE E n
ZUuUr Bewahrung überkommener Herrs  aftsverhältnisse fassen glaubt Hält dieses
Verfahren, „den ‚Glaubenseifer‘, der noch subjektiv ehrlich gemeınt se1ın kann,
seiner religıiösen Drapierung entkleiden und den soz1ıalen Kern bloßzulegen“ (SO

Werner AA : 9 ® wirklich einer kritischen Überprüfung stand? In eine Ühnliche
Rıchtung welst die Tatsache, daß Bos|] „Arbeıt“ NUr ausführende, 1n abhängiger
Stellung geleistete un: TZWUNSCHC Tätigkeiten der „breiten Unterschicht“ versteht
(z. B 55 58) Dieser klassenkämpferischen Note steht die VO: Bosl gelegent-
lıch hervorgehobene vertikale soz1iale Mobilität gegenüber, aut die 1n diesem SAr
sammenhang 1Ur hingewlesen werden kann: Der merowingische Hofadel der An-
trustiıonen se1 [auch] Aaus königlichen Leibeigenen hervorgegangen (3 DZ)3 die soz1ale
un rechtliche Stellung des seit dem K Jahrhundert entstehenden Bürgertums lasse
siıch miıt der Formel libertas et SCYULLUS „freie Untreiheit“ kennzeichnen S 58)

„Der Übergang der Abte1 St. Maxımıiın das Erzstift Trier Erzbischof
Albero VO Montreuil“ wiırd VO Heinrich Büttner ®) 65—77 1n einer quel-
lennahen Untersuchung überzeugend auftf die territorialpolitische Aktivıtät des be-
rühmten Königsmachers VO 11358 zurückgeführt. Albero SEtTzZiE sich dabei bis Ende
1146 nıcht 1Ur die auf iıhre ygewohnheitsmäfßige Reichsfreiheit pochenden
Mönche, die ihr Kloster verlassen mufßten (> f sondern VOor allem auch den
St Maxımıiıner Hochvogt rat Heinrich VO!  3 Namur-Luxemburg durch, un ‚War
mIit Unterstützung Köniı1g Konrads 111 Nach Büttners quellenkritischen Überlegun-
CIl bezog Papst Innocenz 11 1m Frühjahr 1139 un: 1140 Stellung ZUSUNSTICN VO  3
St. Maxımıiın, 1mM Herbst dieses Jahres nach einer Romreise des rierer Erz-
bischofs diesem echt geben S JOS

Zwischen „Maınz un hur 1mM Miıttelalter“ bestanden nach ÖOtto Clavadet-
scher (Si lediglich ZUur Zeıt der Churer Bischöfe Siegfried VO  3 Gelnhausen
(1298—1321) un Ulrich VO  e} Lenzburg (1331/32—55 ENSCIEC Beziehungen,
WAar aut Grund des persönlichen Werdegangs beider Kirchenfürsten (S> 95 bzw
56) Unter Rückgriff auf unveröffentlichtes Quellenmaterial wıird die 1iNnstitu-
tionelle Bindung des jeweıligen Suffraganbischofs seinen Metropoliten als D
rıng erwıesen, da{ß 107% Iso gul 700 Jahre nach dem se1it 852 sicher faßharen
Churer Obödienzwechsel VO  - Maiıland nach Maıiınz, der heinricianische Elekt Norbert

eine Unterstellung den ebenfalls antı-gregorianıschen Erzbischof Tedald
VO) Mailand denken konnte. Mıt Norberts Weihe durch den kaisertreuen Erzbischof
Wezilo V O]  w} Maınz 1m Jahre 1085 enthel jener politisch motiviıerte Anknüpfungs-versuch Aaltere Tradıtionen S ff.) Neben dem den Vorgängen VO  e} 079/85
ablesbaren Konsekrationsrecht erlangte der Erzbischof se1it dem Schwinden könig-lıchen Einflusses miıt dem Investiturstreit auch durch seın Konfirmationsrecht Bedeu-
tung. Beide Metropolitanrechte schlieten jedo« gegenüber hur SeIt 1298 durch
persönliche Sonderprivilegien der Päpste e1in, da{fß jenen Befugnissen schliefß-
lich auch das erzbischöfliche Interesse erlahmte. Im Nachgang D überwogen se1ıt
der Mitte des Jahrhunderts die Appellationen nach Rom diejenigen nach Maınz.
elit dem nde des Jahrhunderts wurden jene ZUr Regel nach Clavadetscher eine
Folge des Schwabenkriegs VO 1499, miıt dessen siegreicher Beendigung die Eidge-
10ssen siıch praktisch VO!l Reiche lösten un: die Metropole 1im „Ausland“ lıegenkam (so 94 f.) Einleitend werden die Zeugnisse für die ursprüngliche Zugehörig-keit des Bıstums hur ZUur Mailänder Kirchenprovinz zusammengestellt. Die Beweiıis-
frührung ZuUugunsten der Identifizierung eines VO] Mailänder Metropoliten abhängi-
SCH Bischotfs Theodor der Jahre 599 un 603 MIt dem gleichnamigen, ber zeıtlich
ıcht feststehenden Amtsträger 1n hur S 7/9) aflt sıch noch durch eın posıt1vesArgument vervollständigen: Selbst wenn der Redaktor der Churer Bischofsliste des

Jahrhunderts oder eıner seıiner Vorgänger auf E 1752 bzw. 1898 hätten zurück-
greiten können, müßte mMa  e OFrt FCNANNTEN Theodor miıt Heıinrich üuttner 1n :
Zs Schweizer. KiCs 53 (1959) 104 für das rätische Bıstum beanspruchen. Denn
Texte der Bischof Syagrıus VO] Autun bzw. Erzbischof Deusdedit VO  5 Mailand
gerichteten Papstbriefe mochten ehesten nach hur gelangen, WCeNN der VO  »
Gregor dem Großen gemeınte Theodor der dortige Oberhirt WAar.
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Im Anschlufß die Dissertation se1nes Schülers Friedrich Eymelt Rheiziu-
sches Archiv 62, stellt Franz Petrı ber „Dıie rheinısche Eınung des Jahres
1532 un ıhr Verhältnis Habsburg“ (S 97-108) fest, daß I1a das damalıge
Bündnıs 7zwischen Kur-Maınz, Kur-Trier, Kur-Ptfalz, dem Bıstum Würzburg un der
Landgrafschaft Hessen kaum mehr als überkonfessionelle Landfriedenseinung deu-
ten könne, die ın Zusammenarbeit miıt dem Kaıser eiıner Annäherung den
Schmalkaldischen Bund dienen sollte. Vielmehr anti-habsburgische Tenden-
ZCN, welche dıe Bündnispartner mi1t der Absicht zusammenführten, den VO Kaiıser
beherrschten Schwäbischen Bund In der Folge verhinderte die Eınung
eine Ausdehnung des antischmalkaldischen Nürnberger Bunds V O: 1538 aut alle
katholischen Reichsstände, un dem entspricht die Bedeutung, die arl dem Ver-
tragswerk VO: 1532 beimafß: Er CrZWAaNS VO] Landgraf Philıpp VO  5 Hessen
19 Junı 154/ die Auslieferung der Gründungsurkunde.

„Altwürzburger Liturgie un: erneuertes Liturgieverständnis“ überprüft ermann
Reifenberg (S 280—93) Hand der volkssprachlichen Verkündigung 1mM Wurz-
burger Rituale VO) 1836 mi1t dem Ergebnis, dafß siıch hier „durchaus brauchbare
Partiıen 1m Sınne eines heutigen Liturgieverständnisses“ zeıgen, die durch das Rituale
VO:  e 1902 stellenweise zurückgedrängt worden 4

AÄAm Schlufß des Aufsatzteils steht eın erzeichnis der Schritten Ludwig Petrys
und der VO: ıhm betreuten Schülerarbeıiten, das 71 CNS bedruckte Seiten umta{it.
Eindrucksvoll spiegelt die VO: Schlesien ausgehende landesgeschichtliche Arbeit
des ubilars un se1n Ssteties Bemühen, auch dem interessierten Laıen unmittelbar die
NEeEDGTEN Forschungsergebnisse vermitteln eine Aufgabe, die der historischen
Forschung immer wieder NCUu gestellt 1St und für deren sachgerechte Erfüllung das
Vorbild Ludwig Petrys Anregung un! Ansporn zugleich se1in kann

Kurt-Ulrich JäschkeMarburg

Peter Kawerau: Dıe ökumenische Ildee seıit der Reformation Ur=
ban Bu: 114) Stuttgart (Kohlhammer 1968 120 d kart. 48  O
In dem schmalen Band des Marburger Ordinarıus für Ostkirchengeschichte steckt

einem leicht irreführenden 'Titel eın aktuelles Thema un: eın umtassendes An-
liegen. Wer eın geschichtliches Kompendium$ wird verwiırrt un enttäuscht
se1IN. Die Darlegungen wollen ıcht ‚9 W as etwa2 die 556 Seiten des Bandes
der „Geschichte der COkumenischen Bewegung“ VO Rouse/St. Neıll für die elit
VOoOnNn 1517 bıs 1948 yeschichtlicher Zusammenfassung der Vorgeschichte des Oku-
meniıschen Rates der Kırche bieten. Hıer wird vielmehr der Zn Gemeinplatz KG-
wordene Begrift des ()kumenischen historisch-kritisch autf seinen Ideen- und Pro-
grammgehalt hin durchleuchtet un der Entstehung seıiner Elemente nachgegangen.
Dabei wırd der analytısche Weg einer Reihe VO NEeEeuUnN Beispielen elementar-ökume-
nıscher Gestalten ewählt Es folgen einander, hne eigentliche Verbindung mehr 1m
ınn VO  5 Grundtypen mit einer yew1ssen Variationsbreite, für das Täutertum Mel-
chior Hoftman 150045 für den $piritualismus Sebastıan Franck (1499—-1552), tür
den christlichen Humanısmus Erasmus VO'  w Rotterdam (1469—-1536), für die Mystik
Kaspar Schwenckteld (1489—1561), für das orthodoxe Luthertum Johann Arndt
(1555—1621), tür die NECUC, unıversal gerichtete Pädagogik Johann Amos Comen1ıus
(1592—-1670), für den radikalen Piıetismus Johann Konrad Dıiıppel (1673—-1734), tür
die Brüdergemeinde Nikolaus Ludwig VO  - Zinzendorf (1700—1760) un! für das
ameriıkanisch-presbyterianische Revıval Jonathan Edwards (1703—1758). Dadurch
sol11 nach einem cchr kurzen Blick auf den ursprünglichen ınn un frühen theolo-
gischen Gebrauch des Wortes die besondere Einwirkung der Außfßenseiter der Re-
formation des Jahrhunderts aut das Werden modernen ökumenischen Idee
aufgedeckt werden, deren Gedanken teils direkt teils auf dem Wege ber den CMNS-lischen Puriıtanısmus das Quellgebiet un: die Brunnenstube des nordamerikanischen
eistes 1n den Neuenglandstaaten des un! 18 Jahrhunderts erreichen, siıch als
missionarische un! reformistische „Okumenische Idee“ VO  e hier Aus 1m und
Jahrhundert weltweit manitestieren. „Die ökumenische Idee“ sieht awerau

Ztschr.


